
BarbaraPetermannplant einen „Brücken-
schlag“ undmeint das historisch wie the-
matisch. In den früheren Räumen der le-
gendären Wilmersdorfer Galerie Bremer
in der Fasanenstraße 37 will sie sich mit
ihrer neuen „Galerie F37“ amKonzept ih-
rer Vorgängerin Anja Bremer orientie-

ren. Unter anderem hatte diese oft Ex-
pressionisten der Künstlergruppe „Brü-
cke“ präsentiert. Das kann sich auch Bar-
bara Petermann vorstellen. Aber auch
ganz andere Ausstellungen, etwa mit
Streetart, hält sie für möglich.
Auf alle Fälle belebt sie einen Berliner

Kulturort neu, dessenGeschichteweit zu-
rückreicht. Denn Anja Bremers 1946 ge-
gründete Galerie galt als die erste in Ber-
lin nach dem Krieg. Der ursprüngliche
Ort war eine Wohnung am Südwest-
korso. Ein paar Jahre lang ging es danach
in der Meinekestraße weiter, bis Bremer
und ihr Lebensgefährte Rudolf van der
LakdieGalerie 1955 amFasanenplatz an-
siedelten.

Auch wegen der von Architekt Hans
Scharoun gestalteten Bar wurde daraus
ein stadtweit bekannter Künstler- und
Prominententreff. Die Drinks servierte
der Surinamer van Lak – „Rudi“, wie ihn
seine Freunde nannten. Auch nach Anja
BremersTod im Jahr 1985machte erwei-
ter; erst 2005 verabschiedete er sich –
etwa ein Jahr später starb er.Danach exis-
tierten weitere Galerien an gleicher
Stelle, aber nurmit mäßigem Erfolg. Und
schließlich folgte der jahrelange Leer-
stand.
Für ihre neue Galerie folgt Barbara Pe-

termann einem selbstgewählten Motto.
„Es soll ums Lebensgefühl gehen“, sagt
sie. Beispielsweise könne der urbane All-

tag in einer Großstadt wie Berlin zu den
künftigen Themen gehören. Und sie hat
konkrete Programmvorstellungen: Ein-
mal im Monat will sie einen Kultursalon
veranstalten.
Eigentlich ist die Galeristin Buchauto-

rin und Journalistin. In ihrer Heimatstadt
Mainz hatte sie 1998 einen Verlag für lo-
kale Medien gegründet, den sie im ver-
gangenen Jahr verkaufte. Ihr Vater war
der international bekannteBildhauer,Ma-
ler und Dichter Reinhold Petermann
(1925–2016). Aus dessen Nachlass be-
sitzt die Tochter zahlreiche Werke. An-
lässlich seines 90. Geburtstages hat sie
auch ein Buch über ihn geschrieben Vor
zwölf Jahren zog sie nach Berlin, seit

2018 wohnt sie am Fasanenplatz. Zu ih-
rem Herzensprojekt verhalf ihr einNach-
bar: Unternehmer Michael Gerdschwa-
ger sprach sie an: „Sie haben doch Skulp-
turen. . .“
Gerdschwager betreibt hauptberuflich

eine Arbeitsvermittlung für Studierende,
hatte aber auch die verwaisten Gale-
rie-Räume angemietet und sich gemein-
sam mit seiner Frau vorgenommen, da-
rauswieder einnKunstort zumachen. Im
Auftrag der Eheleute führt Barbara Peter-
mann den nun als Kuratorin.
Die erste Vernissage beginnt schon am

kommenden Freitag, 29. April. In einer
Doppelausstellung sind Nachtbilder des
Fotografen Detlef Bluhm aus Berlin und

anderen Städten zu sehen sowie Skulptu-
ren von Reinhold Petermann. Bluhm
wohnt selbst in dem Haus, das die Gale-
rie beherbergt. Es handelt sich also um
ein echtes Kiezprojekt.
Die alte eingebaute Bar in den Räumen

existiert übrigens nicht mehr. Wie Dimi-
tri Suchin, der stellvertretende Vorsit-
zende des Vereins Scharoun-Gesell-
schaft, erzählt, hatte ein späterer Betrei-
berdieGalerie nicht nur umbenannt, son-
dern auch die Inneneinrichtung völlig
umgestaltet. Anschließend übernahm
der mittlerweile verstorbene Promi-Fri-
seur Udo Walz die Räumlichkeiten im
Jahr 2010 und führte sie drei Jahre lang –
hauptsächlich als Lokal.

Der jetzige Galeriebesitzer Michael
Gerdschwager ist Weinfan. Er wolle in
den kommenden zwei Jahre eine neue
Bar einrichten und vor allem Weine aus
Italien und Portugal ausschenken, sagt
Barbara Petermann. Scharouns Interieur
wird aber wohl nicht mehr zurückkehren
– dabei wäre es vielleicht noch auffind-
bar. Die Kuratorin kennt Gerüchte, wo-
nach eine Freundin von Rudolf van der
LakdasOriginal eingelagert haben soll . . .

— F37, Fasanenstr. 37, Wilmersdorf. Vernis-
sage Freitag, 29. April, 18 Uhr, bis 15. Juli,
Do/Fr 11–19, Sa 11–16 Uhr und nach Ver-
einbarung. Tel. 0173 –311 55 7, kontakt@ga-
lerie-f37.de
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Müllbeseitigung in
Grünanlagen immer teurer
Das Bezirksamt muss einen wachsenden
Anteil der Mittel für die Grünflächenun-
terhaltung dafür ausgeben, Abfall und
Schrott aus Parkanlagen oder von den
Spielplätzen zu entfernen. Das beklagt
Umwelt- und Ordnungsstadtrat Oliver
Schruoffeneger (Grüne). Eine Auswer-
tung der Zahlen aus dem Jahr 2020 zeige,
dass die Kosten auf mehr als 1,1 Millio-
nen Euro und damit auf über 15 Prozent
des Grünflächenetats gestiegen seien.
Laut Schruoffeneger sind neben der be-
wussten und kriminellenAblagerung von
Müll und Schrottgegenständen auch die
„Hinterlassenschaften der To-Go-Kultur
einwesentlicher Faktor“.Deshalb fordert
er, schnellstmöglich die rechtlichen
Grundlagen für „rigorose Pfandsysteme“
zu schaffen.

Mehr Wasser
für Straßenbäume
Mit der Aktion „Rettet unsere Bäume“
ruft der Verein „Grüne Liga Berlin“ Bür-
ger und Bürgerinnen dazu auf, die Ge-
hölze in ihren Straßen wegen des fehlen-
den Regens zu gießen. Ein Getränkeher-
steller sponsert die Kampagne. Berline-
rinnenundBerliner können kostenfrei ei-
nen Gießsack und eine Gießkanne erhal-
ten.Das Bezirksamt begrüßt dieses Enga-
gement, wie Umweltstadtrat Oliver
Schruoffeneger (Grüne) mitteilt. Die Be-
wässerung sei „besonders für jüngere
und mittelalte Bäume hilfreich“.

— Mehr Infos: grueneliga-berlin.de

Im Preußenpark:
Thai-Markt startet wieder
Im Wilmersdorfer Preußenpark öffnet
der so bekannte wie umstrittene thailän-
dische Streetfood-Markt wieder – immer
freitags bis sonntags zwischen 10 und 21
Uhr. Als Betreiber fungiert seit dem vori-
gen Jahr der ThailändischeVerein in Ber-
lin. Die Fläche für das Angebot wurde,
wie berichtet, verkleinert und an den
Rand der Wiese verlagert. Eine umfang-
reichere Neugestaltung des Parks ist
noch in Planung. Der Verein stellt sich
und sein Konzept online unter thaipark-
berlin.de vor.

Olympiastadion:
Glockenturm geöffnet
Wer einen umfassenden Blick auf West-
end und große Teile Berlins genießen
möchte, kann bis Ende Oktober wieder
die Aussichtsplattform des rund 77 Me-
ter hohen Glockenturms am Rande des
Olympiaparks besuchen.Der Eintritt kos-
tet 5 Euro (beziehungsweise 3 Euro für
Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahre). Für
Gruppen und Schulklassen gelten ermä-
ßigte Preise.

— Mehr Informationen online unter glo-
ckenturm.de

Ehrenamtliche Projekte:
Es gibt Fördergelder
WerSchulen,Kitas, Seniorentreffs, Sport-
anlagen oder Grünflächen in eigener Ini-
tiative verschönernmöchte, kann fürMa-
terialkostenmaximal 3500 Euro aus dem
Fördertopf „Freiwilliges Engagement in
Nachbarschaften (FEIN)“ erhalten. Dies
hatten wir bereits vor ein paar Wochen
gemeldet.Nunhat dasBezirksamtdieAn-
tragsfrist bis zum 8. Mai verlängert.

— Mehr auf der Webseite des Bezirks: char-
lottenburg-wilmersdorf.de

Bushaltestelle am Ku’damm
noch immer gesperrt
Schon seit dem4. April ist dieHaltestelle
Agathe-Lasch-Platz am Kurfürstendamm
in Richtung Halensee außer Betrieb. Die
BVG begründet dies, wie berichtet, mit
einem „auf die Straße ragenden Baum“.
Die Befürchtung: Äste der Platane könn-
ten an Doppeldeckerbussen kratzen und
auf Fahrgäste herabfallen.
Nun heißt es aus dem Bezirksamt, ein

Ortstermin mit BVG-Fachleuten habe
noch zu keiner Lösung des Problems ge-
führt, das allerdings seit Jahren grund-
sätzlich bekannt ist. Eine Verlagerung
der Haltestelle um ein paar Meter würde
wenig ändern, weil auch dort Äste in die
Busspur ragen.
Aus Sicht von Tagesspiegel-Leser Ger-

hard Grebe gibt es sehr wohl Grund zur
Eile, denn die Haltestelle sei „die nächst-
gelegene zur großen Seniorenresidenz
Pro Seniore“ am Kurfürstendamm/Ecke
Joachim-Friedrich-Straße. Die Empfeh-
lung der Berliner Verkehrsbetriebe, er-
satzweise die Haltestellen am Lehniner
Platz oder amS-BahnhofHalensee zunut-
zen, findet Grebe angesichts der vielen
gehbehinderten Bewohner der Senioren-
residenz regelrecht „rücksichtslos“.

Vorschläge für
Ehrungen gesucht
Die Bürgermedaille ist seit Jahrzehnten
die höchste Auszeichnung der BVV und
des Bezirksamts. Traditionell wird sie
beim „Bezirkstag“ am 19. Oktober an
Menschen verliehen, die sich „in heraus-
ragender Weise um Charlottenburg-Wil-
mersdorf verdient gemacht haben“. Jeder
kann geeignete Personen vorschlagen.
Aktuell sind Einsendungen an das Büro
von Bezirksbürgermeisterin Kirstin
Bauch (Grüne) bis zum 1. Juli möglich –
perE-Mail an bauch@charlottenburg-wil-
mersdorf.de oder per Brief an diese
Adresse: Büro der Bezirksbürgermeiste-
rin, z.Hd. Anke Pätzold, Otto-Suhr-Allee
100, 10585 Berlin.

— Informationen und eine Liste der bisher
Geehrten unter charlottenburg-wilmers-
dorf.de

Grundstückskäuferin verspricht
anteiligen Sozialwohnungsbau
Überraschung: Das Bezirksamt hat sich
mit einer Grundstückseigentümerin auf
einen Sozialwohnungsanteil bei einem
Projekt im Milieuschutzgebiet um den
Klausenerplatz geeinigt – und das, ob-
wohl ein Urteil des Bundesverwaltungs-
gerichts solche Vereinbarungen inzwi-
schen erschwert. Es geht um einen noch
unbebautenTeil in derNehringstraße 14.
In dem geplanten Neubau sollen 30 Pro-
zent der Geschossfläche für mietpreis-
undbelegungsgebundeneWohnungen re-
serviert werden. Außerdem sichert die
Käuferin zu, innerhalb von sechs Jahren
zubauen. Zuerst hatte dasBezirksamtwe-
gen der Lage im Milieuschutzgebiet ge-
prüft, sein Vorkaufsrecht auszuüben.
DieseMöglichkeit schränkte das Bundes-
verwaltungsgericht aber im letzten No-
vember stark ein. So entfiel einDruckmit-
tel,mit demBerliner Bezirke häufig soge-
nannte Abwendungsvereinbarungen er-
reicht hatten.Darin versprechen Immobi-
lienkäufer:innen, die Vorgaben des Mi-
lieuschutzes einzuhalten, um ihreGrund-
stücke behalten zu können.
Die neueAbwendungsvereinbarung ist

nach Kenntnis von Baustadtrat Fabian
Schmitz-Grethlein (SPD) die berlinweit
erstenachdemUrteil.Damithabesie„Sig-
nalwirkung“. Die bezirkliche Linksfrak-
tion lobt die Auflage, „sozialverträglich
undzügigzubauen,stattaufRenditebeim
Weiterverkauf zu warten“. Der Sprecher
für Bauen undWohnen, Rüdiger Deißler,
siehtdarin einen „kleinen, aberwichtigen
Schritt gegen Bodenspekulation“. Aller-
dingsfindetDeißleresumsounverständli-
cher, dass das Bezirksamt auf Milieu-
schutz am Amtsgerichtsplatz und der
Schloßstraße verzichtet. „Es beraubt sich
eines wirksamen Mittels zum Schutz der
Mieter:innenvorVerdrängungundSpeku-
lation.“ZweiGutachtenhattendenWohn-
vierteln eine geringe Gefahr der Mieter-
verdrängung attestiert.  CD
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Heute und damals. Kuratorin Barbara Petermann zeigt in
der Galerie „F37“ Aufnahmen des Fotografen Detlef
Bluhm und Skulpturen ihres Vaters Reinhold Petermann.
Die Galerie in der Fasanenstraße war früher als Bar ein
bekannter Promi-Treffpunkt, betrieben von Rudolf van der
Lak alias „Rudi“ (o.) und später von Udo Walz.
 Fotos: Doris Spiekermann-Klaas, Thilo Rückeis (2)

ANZEIGE

Die Bar für Rares
Eine Autorin belebt

einen Kulturort neu:
Die „Galerie Bremer“
in der Fasanenstraße
heißt jetzt „F 37“ und
zeigt wieder Kunst.

Den Tresen des früheren
Promitreffs aber gibt’s

nur in einer Neuversion

Ich glaub’, mich streift ein Bus. In die Straße
ragende Äste verhindern am Ku’damm, dass
Busse am Agathe-Lasch-Platz halten kön-
nen.  Foto: Cay Dobberke

Von Cay Dobberke
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SCHLAFSOFA
MALOU 
MALOU AKTION 2022: 
JETZT KRÄFTIG SPAREN!

ab 1.835,- €*

UVP ab 2.149,- €

314,- € GESPART
*Abholpreis ohne Zubehör/Deko, Lieferung gegen Gebühren möglich, 
bei Betten ohne Lattenrost/Zubehör/ Matratze/Kopfteil, sofern nicht
anders ausgewiesen. W&S Handelsgesellschaft mbH,
Holzhauser Str. 153 . 13509 Berlin

Sofort

lieferbar!

Liegefl äche 130/150/180x205 cm

In 8 Aktionsfarben erhältlich

hochwertiger Federholzlattenrost

klappbare Armlehnen

5 Jahre Herstellergarantie


